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Neues helvetisches Tagblatt.
lFortsetzuug des schweitzerischen Republikaners)

Herausgegeben von Escher und Ufteri/ Mitgl. der gefttzg. Räthe.

Band!» idl. I.IX. Bern, 22. Aug. 1799. (5. Frukt.. VII.

Vollziehungs-Direktorium.
Das Vollziehungsdirektorium, in Erwägung,

daß durch die großen Fortschritte der Franken-Ar-
mee in Helvetien ein Theil des Kantons Linth von
den feindlichen Truppen wahrscheinlich befreit ist;

In Erwägung, daß jener Theil des Vaterlan-
des so wie ein jeder, der bisher von feindlichen
Truppen besezt war, die vorzügliche Aufmerksam-
keit und Sorge der Regierung bedarf, und beson-
ders die Rükkehr und Unterstützung jener vor dem
Feinde entflohenen Beamten erheischet, welche
durch Einsichten und Thätigkeit ihren Mitbürgern
sowohl als der guten Sacho und der gestörten
Ordnung der Dinge nüzlich und nothwendig sind;

beschließt:
1. Die zwei Glieder der Verwaltungskammer

des Kantons Linth, weiche sich in Bern oder in
der Nachbarschaft aufhalten, sind eingeladen, nach
Hause zu ihrem Amte und dessen Pflichten zurükzu-
kehren, und durch genaue Erfüllung ibersclben das
Wohl der befreiten Distrikte ihres Kantons zu be-
sorgen.

2. Der Finanzminister sey beauftragt, gegen-
wärtigen Beschluß ungesäumt in Vollziehung zu
setzen.

Also beschlossen, Bern den 20. Aug. 1799.
Der Präsident des Vollz. Direkt.

(Sig.) La harpe.
Im Namen des Direkt, der Gen. Sekr.

(Sig.) Mousson.

Ausländische Nachrichten.
Rede des Präsidenten des fränkischen Direklo-

riums, Si eyes, am Zeste des 10. Augusts.

^ î-ber des Thrones Ruinen endlich zu gründen,
'â. Zehnten August ward das Königthum in?

S'ankmu) umgestürzt; nie wird es wieder aufste- ls

Heu: Bürger, dieß ist der Eid, den ihr den Mau-
ren dieses Pallastes in eben dem Augenblicke ein-
grübet, als ihr den leztcn unsrer Tyrannen daraus
vertrieben habt. So mußte jene lange Folgenreihe
von Despoten verschwinden, deren Joch unerèrâg-
lich geworden war, die sich Abgesandte des Him-
mels nannten, um desto sicherer die Erde zn unter-
drücken, die Frankreich als ihr Erbgut, die Frau-
ken als ihre Unterthanen und das Gesez als den
Ausdrnk ihres Willens und ihrer Laune ansahen
(ciö leur bon, pl-uà) und uns durch eine Gewöhn-
heit von Jahrhunderten, mit dieser lächerlichen
Sprache so vertraut gemacht hatten, daß sie viel-
leicht heute noch unsern Ohren nicht fremde noch
erstaunend genug vorkömmt.

In diesem lczten Kampfe waren dem König-
thum als Vertheidiger übrig geblieben, die Ver-
Wesenheit und die Niederträchtigkeit eines serdor-
benen Hofes, die Falschheit, der Uebermuth und
die trügliche Hülfe der Sclaverei: Seine Gegner
waren, der Muth, der feste Wille, der Enthusiasm
einer neuen Freiheit und jede großherzige Tugend,
deren Mutter jene ist. Der Kamps konnte nicht
lange dauren; der Sieg konnte nicht zweifelhaft seyn.

Aber mit dem Königthum hatten nicht an einem
Tage auch alle Interessen verschwinden gekonnt,
die mit ihm zusammenhiengen, noch alle Verhält-
uisse, die allzugenau mit ihm verflochten waren.
So blieben dem Königthum im republikanischen
Frankreich Freunde und Rächer znrük.

Die einen bargen selbst keineswegs ihre Bemü-
hungen, dasselbe wieder zurükzumfen; sie gründeten
ihre Hoffnungen ans, ich weiß nicht welche Ver-
brüderung der Throne und auf die unzweifelhaftere
Verbindung zwischen Thron und Altar; sie bewaff-
neten rings um uns einen Theil von Europa; und
in unserer Mitte entbrannten durch ihre Bemühun-
gen von neuem die Fackeln des Fanatism.

Andere, tückischere Verräther, lermende Schreyer
gegen das Königthum, aber heimliche und nicht
weniger unversöhnliche Feinde derer, die dasselbe
zerstört hatten, wußten mit Gewandtheit jede Spra-
che z» sprechen, jede Raserei zu theilen, nnd die


	Vollziehungs-Direktorium

